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W F S F N T 1.1 : 11 F P 11 A S F N D F R W U R M F KS Z F I T L N D

DER N \CHE1SZEIT IM SCHWEIZERISCHEN MITTEFLAND
Von Waltur Staub

Die eiszeitlichen Gletscher zeigten in ihrer .Ausdehnung wesentliche Schwankungen.

Diese Schwankungen verliefen bei den einzelnen .Mpengletschern auffallend

gleichzeitig; sie stimmen sogar zeitlich mit den bei der nordischen Vereisung
beobachteten Vorgängen überein. Daher lassen sich tlie einzelnen Stadien weitgehend

parallelisieren. Die Zeitbestimmungen für diese Vorgänge werden dank der
Radiokarbonmethode immer genauer. So kann heute der Beginn tür die letzte

Eiszeit auf 53000 Jahre v.Chr. angesetzt werden, möglicherweise ist ein erster

Beginn bereits 70000 Jahre v.Chr. anzunehmen. Bis zur Maximalausdehnung der
würmeiszeitlichen Gletscher verbeten einige zehntausend Jahre. Die größte
Ausdehnung hei in die Zeit um 18000 v.Chr. Das Hochwürm entspricht der Brandenburger

Phase der nordischen Gletscher und der größten Ausdehnung des

Wisconsin in den F^SA. Die maximale Gletscherausdehnung nördlich der Alpen wird
durch die Moränenablagerungen von Wangen a.d. Aare, Seon, Othmarsingen,
MeUingen, Killwangen, Würenlos usw. gekennzeichnet.

Nach einem ersten Höchststand in der Alt- oder Früh-Würmzeit trat eine
langdauernde Rückzugsphase im Göttweiger Interstadial ein, die nach H.Groß1
mindestens 13000 Jahre gedauert haben muß, vermutlich von ungefähr 40000 bis

27000 v.Chr. In diese vorübergehend wärmere Epoche fallen Flntstehung und
Blüte der Aurignac-Kultur, die um 28000 v.Chr. endete. Auf Grund archäologischer

Forschungen legte bereits der Prähistoriker H. Obermaier die Aurignac-
Stufe in dieselbe Zeit.

Die erwähnte Schwankung des Göttweiger Intcrstadials wirkte sich
wahrscheinlich auch im Schweizer Mittelland aus. So könnte der Emme-Schuttkegel
von Attisholz, der von Grundmoräne des Hochwürms (Wangen) überlagert ist,
in dieser Zeit gebildet worden sein. Im Berner Seeland kam es im Früh- oder Alt-
würm vor dem Gletscherrand zur /\blagerung der «älteren Seelandschotter»,
welche wegen ihres reichen Gehaltes an kristallinen Geschieben aus dem Wallis
eine große wirtschaftliche Bedeutung erlangt haben. Diese Schotter enthalten
stellenweise große erratische Blöcke und Grundmoränenpakete. Noch heute ist
ein landschaftlicher 'Gegensatz zwischen diesen tiefen, zu beiden Seiten der Aarefelsen

liegenden Schottergebieten und dem höheren, auch vom Hochwürm
überdeckten Plateau, das über eine Stufe erreicht wird, erkennbar.

Vor Erreichen des .Maximalstandes, z.B. des Rhonegletschers, schaltete sich
vermutlich noch das relativ kurze Paudorfer Stadium ein, dessen Dauer auf ungefähr

tausend Jahre geschätzt wird. Nach Flrreichen des Maximalstandes zogen
1

H.Groß, «Eiszeit und Gegenwart», 1958.
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sich die würmeiszeitlichen Gletscher vorübergehend stark zurück, um danach
wieder bis zu den bekannten Stadialmoränen von Bern (Muri), Solothurn,
Bremgarten (AG), Zürich, Greitensee, Ptäftikon, Stein am Rhein vorzurücken. Die
Flndmoränen halfen mit, Seen zu stauen (z.B. Solothurnersee). Nach einem zweiten,

bedeutenden Rückzug erfolgte ein erneuter Vorstoß, der die Endmoränen bei

.Moudon, die dort das Broyetal queren, hinterließ. Sie entsprechen zeitlich
wahrscheinlich denen von Hürden am Zürichsee. Von da an zogen sich die (rietscher

völlig ins .Alpengebirge zurück (Alleröd, ca. 9800 8 800 v. Chr.), wo sich eine
Schlußvereisung mit den Schiern-, Gschnitz- und Daun-Moränenstadien abspielte.

Ist der Maximalstand der Würmeiszeit bei 20000 v.Chr. erreicht, so dürfte das

Ende der Würmeiszeit mit 8000 Jahren vor unserer Zeitrechnung angenommen
werden. Gleichzeitig endeten die drei sogenannten Salpau-selk-Stadien in Finnland.
Es trat von ca. 6800 v.Chr. eine Wärmezeit ein, in der sowohl die Firn- wie die

Waldgrenze bis 300 m über der heutigen lag. Diese postglaziale Wärmezeit ist von
den Botanikern weiter unterteilt worden, cla sich mittels der Pollenanalvse die

Verbreitung des Waldes gut feststellen läßt. In einer präborealen (8100-6800 v.

Chr.) und einer borealen (6800-5500 v.Chr.) Frühwärmezeit wanderten
wärmeliebende Faubhölzer ein. (lorryluswälder und Eichenmischwald verbreiteten sich.

FTrgeschichtlich folgte auf die Zeit der Magdalénienkultur die Rentierzeit des

Spätglazials, dann die mittlere Steinzeit, die z.B. auch im Gebiet des Rhonegletschers

ihre Spuren hinterlassen hat. In der Zeit von 5 500 bis 3500 v.Chr., im älteren

Atlantikum, wanderten Buche und Tanne ein; in der Zeit von ungefähr 4000
bis 2500 v.Chr., dem jüngeren Atlantikum, erfolgten die Besiedlung der L fer der

Juraseen und die blühende Fintwicklung der Pfahlbaukulturen. Um 1800 v.Chr.
setzte auch in unserem Fände das Vordringen der Bronzekultur ein. In dieser sub-

borealen Zeit (2500-800 v.Chr.) breitete sich die Fichte und in milden Lagen die

Eiche aus; Buchen und Tannen jedoch dominierten. Gleichzeitig drang der
viehzuchttreibende Mensch bis in die /Mpentäler vor.
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